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nicfjts oorgefallen. Sber f)eute habe id) mit ©retl ge»

fprochen. 3d) habe fie bireït gefragt, ob fie $litt gern

tncge unb ob fie ihn beiraten möchte. Du fannft bir beuten,

lie ladite mich natürlich erft aus unb gab gar nichts gu.

3d) fing nun an, jjlitt ein bihdjett lächerlich! gu mad)en, als
ob er überhaupt nicht in Setracfjit fommen tonnte. 3)a

ift ©retl plöhlid) gang ernft geworben unb hat fo oor fid)

hingefehen unb gu mir gefagt, fo nachfichtig toie gu einem

bummen gehnjährigen Suben: „Sber meinft bu nicht, @e»

rolbcheit, irgenb einmal muh es bodji fommen? Ober millft
bu eine alte 3ungfer gur Schweiber haben?" Das ift oiel
gefagt nicht wahr? 3d) habe nun gar nichts mehr antworten
tonnen; benn jebt ift es tlar, bah fie felber will. Ces ift
begreiffid), rtidjit, bah fie heiraten möchte, fo raie fie er»

gogett ift?" ©erolb fchroieg unb rungelte bie Stirn. „Sber
too tann id) nun bie Sache anpaefen?" fuhr er nad) einem

Sugenblid fort. „Soll ich ©retl ärgern unb oerleben? Unb
id) habe ja nichts Datfäd)Iiches gegen ihn oorgubringen!
Unb bod) roeih ich, er ift nicht ber Stechte für fie. ©retl
ift htegfam unb and) ein bihdjien träge: fie rairb eben fo

lattgfam oertrodnen neben ihm."
„Unb bu bift fidjer, bah Sfegfrieb im ©eheimnis ift?"
„Oh, bas ift gan3 grocifellos. Sapa tonfultiert ihn

fofort, toenn er fo ettoas merft."
(Sortfebung folgt.)

3)ie Verirrten.
©iit Sienlein hatte fid) einmal oerirrt,
Ram itt ein bumpfes Rimnter gefchroirrt,
S3o ein paar Schrcibcrfeclcn fahen
Unb ob ihren Rahlen altes oergaben,
©s untren oergrämte, fteife ffiefellen,
©epferdft unb oerfnödjert in ftaatlicheu Stellen,
Die fid) teinen Deut um anberes fd)certen
Slts um ben Rahltag, ben geigig begehrten,
Unb bann tagtäglich um ihre Segifter
9Us ausgeprägte Dintenphilifter.

Dod) itt bemfelben, buntpfen Rimmer
Sah mit ber 3ugenb rofigem Schimmer
©in junges, flittfes Dippmamfellchcit,
S3ar recht gufrieben mit ihrem Stellchen,
Unb hämmerte fleihig bie weihen haften
Sluf einem älteren RIapperfaften, *

©itter oerbraudjten Sdjreibmafdjine.

Seht fd)impfte ber eine: „Die fredjc Siene,
SSas hat bie bei uns herinnen gu fudjen?"
Unb nod) ein attberer begann 311 fluchen:
„Schlagt fie bod) tot, bann hat fie ben Sohn
fÇiir meine geftörte Sbbition."
Das Sienlein aber fpreigte bie gliigel,
$log über fBüdjer unb Sftcnhügel
Unb fchnupperte fuchettb im Rimnter umher:
,,2ßie bas hier buftet, fo fiih unb fo fdjioer!"
Dort auf bes Dippmamfellchens Slah
Stauben Slumctt oott ihrem Sdwh,
Die hatte fie heimlich unb 3eitig am SRorgcn
Sorgfam in einem ©lafe geborgen.
Die Sd)reiber hatten gelacht unb gefd)mäT)t.

- Die Slumen aber unirben erfpäht
Som Sienlein. Das bauchte fiel) gang baheim,
fRaffte ben ©olbftaub unb nippte ben Seim,
Secfte behutfam bie Wühler unb ©lieber
Unb lieh auf bem Strauh fich häuslich nieber.

Da faufte ein ettoas bur'ch bie Ruft,
Dicht oorbei an Slumen unb Duft.
©in Schreiber, ben bas 33ienlein oerbroh,
Srauchte als hö^emes SBurfgefdjoh : i '

©in Aineal, boch traf er baneben.
— Seinahe ging es bem Dierdjen ait's Reben —
Das Sienlein aber, bas buftoerrairrte,
Sdjeu unb fudjenb im Rintmer irrte,
Sis es bann legten ©nbes nod)
Das Sd)reibmafd)inen»garbbanb rod)
Unb, toähnenb einen neuen glor,
Sid) in bem Smtertt bes Raftens oerlor.
SSie gitterten feine garten Sflügel
Sor SSalgen unb Sdjrauben, oor £cbel unb Sügel,

v Sor bem ©eïlapper unb bem ©efaufe
3m oieIoer3toeigten Säberhaufe.
Ob feinem ängftlichctt Surren unb Summen
Rieh bas StamfeIId)en bie Saften oerftuinmen,
§ob bie 5ülafd)iite, unb auf unb baoon
2Bar auch bas Sienlein burchs gienfter fchon —

Das Slägbleiit fdjaute ihm fehnenb nad).
Sein Sinnen flog mit über ©äffe unb Dad)
Unb fanb fid) fcifliehtid), oerftohlen unb fachte,
Dort ein, too einer ihrer gebachte.
Dann tippte fie toeiter unb feufgte fchraer:

„Sienlein, bu paffeft nicht hierher.
Sud) mir mthfällt bies bumpfe Rimnter.
Stir fehlt bie Sonne unb heiterer Schimmer,
Denn oon ben fahlen Sdjreiberfeelen '

Rann mir bod) feiner ein flad)en ftehlen.
2Bir haben uns beibe hieher oerirrt.
Du bift nun roohl Uättgft in's Slaue gefchroirrt
Unb fehrft 3üm Räuschen, bas blumenumfäuntt
Unter bem Apfelbaume träumt,
Unb freuft unter gülbenem Salbadftn
Did) beiner feinen Röntgin.
Salb fchlägt es fedjs. Dann pad' ich gufamnten.
Schon feh' ich brauhen ben Abettb flammen,
Son roeitem aber, ant f)eimifd)en Slah,
flacht einer mir gu, bets ift mein Schah."

©mft Of er.
1

®ûô £auibilb ber $Belt.
©s gibt ©rfinbungen, bie in ihrer Ausroirfung bas

Sßeltbilb oeränbem. Denfen rair nur an 3ames A3attcs
Dantpfmafchine ober an Storfes Sdjreibtelegraphen, an
fRöntgens X=Strahlen ober auch an Starconis brahtlofe
Delegraphie. Die Dampfmafdjine brachte bie Sera ber
Stafdfinen unb bes Serfehrs mit ben ©röhftäbten unb
Arbeiterbeeren, mit bem Rapitalismus unb ben Siefen»
friegen. Alle nachfolgenben ©rfinbungen orbneten fid) in
biefe ©ntroidlungsrcihe ein unb bcfdjleunigten beren Sb=

lauf, ©ine ©rfinbung ber jüngfteit Sergangenheit fcheint
eher fonferoierenbe als umftiirgenbe SBirftmg 3U haben:
©bifons Shonograph-

Der Shonograph ift, raie fchon ber Same anbeutet,
mit bem Shotographen oertoattbt. Die beutfdje Ueberfehung
fagt bas nod) beuttidfer; ber Räutfdjreiber hält Aauteiitbriide
feft unb gibt fie raieber, ber Shotograph tut bas gleidje
mit flidjteinbrüden; nur bah bas erfte 2Borf eigentümlicher»
raeife ben Spparat felbft, bas graeite ben £>anbl)aber bes
Apparates begeidjnet. SSemt alfo ber Shotograph- einen
mit bem Suge toahrnehmbaren Ruftanb auf eine photo»
graphifdje Slatte unb bann auf photographifdjes Sapier
bannt, um ihn für fpätere unb fpätefte ffiefd)ted)iter aufgu»
beroahren, fo fann ber Shonograph ein Aautbitb fottfer»
oieren; er fann ein afuftifdfes ©efehehen, bas fonft untoieber»
bringlid) unb unrefonftruierbar oerhallen unb oergehen
mürbe, allen fünftigen Reiten überliefern. 3m Seingip tue»
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nichts vorgefallen. Aber heute habe ich mit Gretl ge-

sprachen. Ich habe sie direkt gefragt, ob sie Flitt gern
möge und ob sie ihn heiraten möchte. Du kannst dir denken,

sie lachte mich natürlich erst aus und gab gar nichts zu.

Ich fing nun an, Flitt ein bitzchen lächerlich zu machen, als
ob er überhaupt nicht in Betracht kommen könnte. Da
ist Gretl plötzlich ganz ernst geworden und hat so vor sich

hingesehen und zu mir gesagt, so nachsichtig wie zu einem

dummen zehnjährigen Buben: „Aber meinst du nicht, Ge-

roldchen, irgend einmal musz es doch kommen? Oder willst
du eine alte Jungfer zur Schwester haben?" Das ist viel
gesagt nicht wahr? Ich habe nun gar nichts mehr antworten
können^ denn jetzt ist es klar, datz sie selber will. Es ist

begreiflich, nicht, daß sie heiraten möchte, so wie sie er-

zogen ist?" Gerold schwieg und runzelte die Stirn. „Aber
wo kann ich nun die Sache anpacken?" fuhr er nach einem

Augenblick fort. „Soll ich Gretl ärgern und verletzen? Und
ich habe ja nichts Tatsächliches gegen ihn vorzubringen!
Und doch weih ich, er ist nicht der Rechte für sie. Gretl
ist biegsam und auch ein bihchen träge: sie wird eben so

langsam vertrocknen neben ihm."
„Und du bist sicher, das; Siegfried im Geheimnis ist?"
„Oh, das ist ganz zweifellos. Papa konsultiert ihn

sofort, wenn er so etwas merkt."

(Fortsetzung folgt.)

Die Verirrten.
Ein Bienlein hatte sich einmal verirrt,
Kam in ein dumpfes Zimmer geschwirrt,
Wo ein paar Schreiberseelen sahen
Und ob ihren Zahlen alles vergaßen.
Es waren vergrämte, steife Gesellen,
Gepfercht und verknöchert in staatlichen Stellen,
Die sich keinen Deut um anderes scheerten
Als um den Zahltag, den geizig begehrten,
Und dann tagtäglich um ihre Register
Als ausgeprägte Tintenphilister.

Doch in demselben, dumpfen Zimmer
Sah mit der Jugend rosigem Schimmer
Ein junges, flinkes Tippmamsellche»,
War recht zufrieden mit ihren« Stellchen.
Und hämmerte fleihig die weihen Tasten
Auf einein älteren Klapperkasten, '
Einer verbrauchten Schreibmaschine.

Jetzt schimpfte der eine: „Die freche Biene,
Was hat die bei uns herinnen zu suchen?"
Und noch ein anderer begann zu fluchen:
„Schlagt sie doch tot, dann hat sie den Lohn
Für «neine gestörte Addition."
Das Bienlein aber spreizte die Flügel,
Flog über Bücher und Aktenhügel
Und schnupperte suchend im Zimmer umher:
„Wie das hier duftet, so stth und so schwer!"
Dort auf des Tippmamsellchens Platz
Standen Blumen von ihrem Schatz,
Die hatte sie heimlich und zeitig an« Morgen
Sorgsam in einem Glase geborgen.
Die Schreiber hatten gelacht und geschmäht.

- Die Blumen aber wurden erspäht
Vom Bienlein. Das däuchte sich ganz daheim,
Raffte den Goldstaub und nippte den Seim.
Reckte behutsam die Fühler und Glieder
Und lieh auf dein Strauh sich häuslich nieder.

Da sauste ein etwas durch die Luft,
Dicht vorbei an Blumen und Drift.
Ein Schreiber, den das Bienlein verdroh,
Brauchte als hölzernes Wurfgeschoh :

'

Ein Lineal, doch traf er daneben.
— Beinahe ging es dein Tierchen an's Leben ^
Das Bienlein aber, das duftverwirrte.
Scheu und suchend im Zimmer irrte,
Bis es dann letzten Endes noch
Das Schreibmaschinen-Farbband roch

Und, wähnend einen neuen Flor.
Sich in dem Innern des Kastens verlor.
Wie zitterten seine zarten Flügel
Vor Walzen und Schrauben, vor Hebel und Bügel,

- Vor dem Geklapper und dem Gesause

Im vielverzweigten Räderhause.
Ob seinein ängstlichen Surren und Summen
Lieh das Mamsellchen die Tasten verstummen,
Hob die Maschine, und auf und davon
War auch das Bienlein durchs Fenster schon —

Das Mägdlein schaute ihm sehnend nach.
Sein Sinnen flog mit über Gasse und Dach
Und fand sich schließlich. verstohlen und sachte,

Dort ein, wo einer ihrer gedachte.
Dann tippte sie weiter und seufzte schwer:

„Bienlein, du passest nicht hierher.
Auch mir mißfällt dies dumpfe Zimmer.
Mir fehlt die Sonne und heiterer Schimmer,
Denn von den kahlen Schreiberseelen ^

Kann mir doch keiner ein Lachen stehlen.
Wir haben uns beide hieher verirrt.
Du bist nun wohl'längst in's Blaue geschwirrt
Und kehrst zum Häuschen, das blumenumsäumt
Unter dem Apfelbaume träumt,
Und freust unter güldenem Baldachin
Dich deiner feinen Königin.
Bald schlägt es sechs. Dann pack' ich zusammen.
Schon seh' ich drauhen den Abend flammen,
Von weitem aber, am heimischen Platz, ^

Lacht einer mir zu, das ist mein Schatz."

Ernst Oser.
»»» > »»» «»»

Das Lautbild der Wett.
Es gibt Erfindungen, die in ihrer Auswirkung das

Weltbild verändern. Denken wir nur an James Wattes
Dampfmaschine oder an Morses Schreibtelegraphen, an
Nöntgens X-Strahlen oder auch an Marconis drahtlose
Télégraphié. Die Dampfmaschine brachte die Aera der
Maschinen und des Verkehrs mit den Grohstädten und
Arbeiterheeren, init dem Kapitalismus und den Riesen-
kriegen. Alle nachfolgenden Erfindungen ordneten sich in
diese Entwicklungsreihe ein und beschleunigten deren Ab-
lauf. Eine Erfindung der jüngsten Vergangenheit scheint

eher konservierende als umstürzende Wirkung zu haben:
Edisons Phonograph.

Der Phonograph ist, wie schon der Name andeutet,
mit dem Photographen verwandt. Die deutsche Uebersetzung
sagt das noch deutlicher,' der Lautschreiber hält Lauteindrücke
fest und gibt sie wieder, der Photograph tut das gleiche
mit Lichteindrücken: nur datz das erste Wort eigentümlicher-
weise den Apparat selbst, das zweite den Handhaber des
Apparates bezeichnet. Wenn also der Photograph, einen
init dem Auge wahrnehmbaren Zustand aus cine photo-
graphische Platte und dann auf photographisches Papier
bannt, um ihn für spätere und späteste Geschlechter aufzu-
bewahren, so kann der Phonograph ein Lautbild konser-
vieren: er kann ein akustisches Geschehen, das sonst unwieder-
dringlich und unrekonstruierbar verhallen und vergehen
würde, allen künftigen Zeiten überliefern. Im Prinzip we-
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